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KOLUMNE  / Mays Meinung

Prof. Dr. Constantin May gründete im Jahr 2005 das CETPM und setzt sich für den 
Erhalt der Wertschöpfung am Standort Deutschland ein.

Humanoide Roboter 
Träume aus Metall erwachen zum Leben

er heiß sein kann und Vorsicht geboten 
ist. Dieses tiefere Situationsverständnis 
macht Roboter zu souveränen Akteuren in 
unserer komplexen Welt.

Ein weiterer Schlüssel zum technolo-
gischen Fortschritt liegt in der Nutzung vir-
tueller Umgebungen. Statt Roboter Risiken 
der realen Welt auszusetzen, können sie in 
Simulationen lernen und ihre Fähigkeiten 
perfektionieren. Bewegungsabläufe, wie 
Greifen oder Balancieren, werden virtuell 
trainiert und optimiert. Das spart Kosten 
und beschleunigt den Lernprozess. Ein 
Roboter könnte Hunderte Versuche in 
der Simulation durchlaufen, ohne sich zu 
„verletzen“, bis er eine Aufgabe sicher be-
herrscht. Ergebnis: effiziente Maschinen, 
die auf Anhieb fehlerfrei agieren.

Neueste Überlegungen gehen sogar 
noch einen Schritt weiter und zielen darauf 
ab, Roboter mit einer Art „Vorstellungsver-
mögen“ auszustatten. Diese „Imaginative 
Robots“ könnten nicht nur auf Basis 
erlernter Muster agieren, sondern auch Si-
tuationen antizipieren, kreative Lösungen 
für unvorhergesehene Probleme finden 
und sich flexibel an veränderte Umgebun-
gen anpassen.

Eine Frage bleibt: Wird Europa aktiv 
Teil dieser Revolution sein? Während 
USA und China Milliarden in die For-
schung investieren, bewegt sich Europa 
oft langsamer – gebremst durch extrem 
bürokratische Prozesse und Vorgaben und 
zögerliche Entscheidungen. Gerade im 
Bereich Robotik bietet sich die Chance, 
durch Investitionen und Zusammenarbeit 
mit der Industrie den Anschluss nicht zu 
verlieren. 

Die Entwicklung humanoider Roboter 
schreitet mit beeindruckender Geschwin-
digkeit voran und hat Potenzial, uns von 
repetitiven und gefährlichen Aufgaben zu 
entlasten. Technologisch sind die Weichen 
gestellt. Die Frage bleibt, ob der Wille da 
ist, diese Potenziale zu realisieren. Schrei-
ben Sie mir. Ich freue mich auf Ihre Gedan-
ken und Ideen zu diesem Thema. I

Seit jeher träumt die Menschheit 
davon, Abbilder ihrer selbst zu er-
schaffen – Maschinen, die denken, 
fühlen und handeln können. Diese 
Vision zieht sich wie ein roter 
Faden durch die Geschichte des 
technologischen Fortschritts. 

 B
ereits 1939 sorgte der huma-
noide Roboter „Electro“ auf der 
Weltausstellung in New York 
für Aufsehen: 2,20 Meter hoch, 

mit einer metallenen Hülle ausgestattet, 
zählte er an seinen Fingern ab, rauchte 
Zigarre und sprach mit mechanischer 
Stimme. Dieses technische Wunder seiner 
Zeit mutet heute nostalgisch an. Doch 
was einst futuristische Vision war, ist 
heute greifbare Realität. Wir stehen an 
der Schwelle, dass die Grenzen zwischen 
Mensch und Maschine verschwimmen. 
Der Sprung in diese neue Ära basiert auf 
zwei technologischen Durchbrüchen: Der 
erste liegt in der Sprachverarbeitung. 
Dank leistungsfähiger KI-Systeme wie GPT 
kommunizieren Maschinen so natürlich 
und präzise wie nie zuvor. Sie erfassen 
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nicht nur Wörter, sondern verstehen 
Kontexte und können auf komplexe An-
fragen antworten. Tatsächlich nutzen viele 
Menschen bereits KI-Systeme als persön-
liche „Gesprächspartner“. Plattformen wie 
Replika bieten personalisierte KI-Beglei-
ter, die mit den Nutzern kommunizieren, 
Stimmungen wahrnehmen und sogar Trost 
spenden. Character.AI ermöglicht es, mit 
virtuellen Versionen berühmter Persönlich-
keiten, fiktiven Charakteren oder selbst 
erstellten Figuren zu interagieren. Für viele 
ist dies nicht nur Spielerei, sondern eine 
neue Form digitaler Kommunikation und 
Begleitung im Alltag. Auf langen Autofahr-
ten „unterhalte“ auch ich mich gerne über 
ein breites Themenspektrum mit meinem 
Chatbot.

Der zweite Durchbruch ist die zuneh-
mende Fähigkeit von Robotern, sich in un-
serer Welt sicher und flexibel zu bewegen. 
Die kürzlich vorgestellte Cosmos World 
Foundation Model Platform von Nvidia er-
möglicht es humanoiden Maschinen, ihre 
Umgebung visuell zu erfassen und deren 
Struktur und Dynamik zu „verstehen“. 
Ein Roboter in einer Küche erkennt z. B. 
nicht nur einen Herd, sondern weiß, dass 


